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Abonnemenks-Einladung. 
Für den Monat September eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 
für auswärtige Abonnenten. 

Mit der Monatswende beginnen wir mit der 
Veröffentlichung der intereſſant und ſpannend ge⸗ 
ſchriebenen Erzählung 

Böses Gewissen, 
von Theodor Rindler, 
auf die wir ganz beſonders aufmerkſam machen 
wollen. Zu recht zahlreicher Betheiligung laden 
wir das verehrliche Publikum ergebenſt ein. 
Redaction und Expedition. 


W. Der Boulangismus in Fraukreich 


hat ſeit dem letzten Sonntag, an welchem der General Boulan⸗ 
ger dreimal zum Mitgliede der Deputirtenkammer gewählt 
wurde, ein neues Geſicht angenommen. Boulanger und die Re⸗ 
publik haben nichts mehr mit einander gemein, wenn er und 
ſeine Anhänger fie noch im Munde führen, fo find das einfache 
Lügen. Die mehr als dreimalhunderttauſend Stimmen, welche 
er erhielt, ſind ſammt und ſonders von Gegnern der Republik 
abgegeben worden, mögen ſie von ausgeſprochenen Orleaniſten, 
oder Bonapartiſten ſein, oder der großen Maſſe derjenigen ange⸗ 
hören, welche von einer Staatsumwälzung Vortheil für ihre 
Perſon erhoffen. Die Bedeutung von Boulangers dreifachen 
Wahlſieg iſt deshalb nicht darin zu ſuchen, daß der polltiſch todt 
geſagte General wiederum auf der Bildfläche erſchienen iſt, ſon- 
dern in dem rieſigen Anſchwellen des Antirepublikanismus, in 
dem Wachsthum des kraſſeſten Egoismus. Nicht Boulanger 
wollen die Wähler jo ſehr zum Dictator oder gar Kaiſer von 
Frankreich haben, fie wollen die Republik und die Parlaments- 
herrſchaft in Paris geſtürzt haben. Inſofern hat der letzte 
Sonntag der franzöſiſchen Repubiik eine ſchwere Wunde zuge⸗ 
fügt. Es hat ſich gezeigt, daß weder Carnot, noch Miniſterprä⸗ 
fivent Floquet die richtigen Männer find, die Mehrzahl der 
Franzoſen an ſich zu feſſeln, ſie imponiren nicht, und die Par⸗ 
teten der Kammer ebenſo wenig. Fehlt aber in Frankreich die 


Von der Höhe 
Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 


(42. Fortſetzung.) 

„Sie ſind leidend, haben Trauer, gnädige Frau?“ ſagte er 
nach ehrfurchtsvoller Begrüßung der Frau von Brand, der 
Marie ihn vorgeſtellt, theilnehmend. 

Elſa war etwas zurückgetreten — zu Walter und Sitta. 
Auch ſie hatte Marie Gruner erkannt und ſich ihrer, als der 
eleganten, in der Mode tonangebenden Frau des Millionärs 
erinnert. 

Mit bebender Stimme erzählte Marie ihr Leid in wenigen 
Worten dem tieferſchütterten jungen Künſtler. 

„Und nun ſind wir hier“, ergänzte Frau von Brand die 
Mittheilungen ihrer Nichte, um unſerem ſtrengen, nordiſchen 
Winter zu entgehen und Maries Kräfte zu ſtärken, ſie hier die 
. einer ernſten und langen Krankheit überwinden zu 
aſſen“. 

Freundlich auf Raimond blickend, fuhr bie Herrin von Breiten⸗ 
born fort: „Es freut mich, hier für meine Nichte einen Be⸗ 
kannten aus Deutſchland gefunden zu haben“. 

„Wir ſind gute Freunde, nicht wahr, Frau Gruner?“ erwi ⸗ 
derte Raimond und reſchte der bleichen jungen Wittw- die Hand. 
Dann deutete er auf ſeine Freunde und fügte hinzu: „Meine 
Freunde werden glücklich ſein, die Bekannntſchaft der Damen zu 
machen; darf ich mir erlauben, fie vorzuſtellen?“ 

Frau von Brand und Marie verneigten ſich zuſtimmend und 
Otto Raimond vermittelte das gegenſeitige Bekanntwerden. Er 
widmete ſich dann faſt ausſchlleßlich der jungen, leidgedrücklen 
Frau, für welche er tiefes Mitleid empfand. Seine theilnehmende 
Aufmerkſamkeit berührte Marie wohlthuend, im fremden Lande 
zumal, wo ſie bis dahin ſich mit ihrer Tante ziemlich verlaſſen 
gefühlt hatte. 

Marie ahnte nicht, daß ihr Raimond gegenüber zuvockommen⸗ 
des Weſen einem andern jungen weiblichen Herzen die unſäg⸗ 
lichſten Qualen bereitete, denn Elſa von Meinberg jah mit ban⸗ 
gem Herzen, wie vertraut der Mann ihrer Wahl mit der ſchönen 
jungen Wittwe war — ſo vertraut, wie er mit ihr nie geweſen 


Achtung und Ehrerbietung vor dem herrſchenden Regiment, ſo 
geht es mit Rieſenſchritten abwärts. Und trotz Boulangers 
Verwundung in dem bekannten Duell, trotz des kläglichen 
Fiasco's in der Kammer, — die Verachtung dieſes Hanswurſtes 
iſt in der Bevölkerung nicht ſo groß, wie die Abneigung gegen 
das herrſchende Pegierungsſyſtem. Die Boulangiſten, das zeigt 
die Wahlagttation für die letzten Erſatzwahlen mit ihren ſcan⸗ 
dalöſen Exceſſen, arbeiten direct gegen die Staatsgewalt; ge⸗ 
derdeten ſie ſich doch am Sonntag in Paris auf die Kunde vom 
Wahlſieg, als gehöre die Stadt ihnen, und, was das Schlimmſte 
iſt, die welterwendiſche Menge, die Jeden feiert, welcher einen 
Erfolg errungen, fie flimmte brüdend in das „Vive Boulanger!“ 
mit ein. Es iſt ein Glück für die Republik, daß General 
Sauſſter, der Commandeur von Parks, ein unbeſtechlicher, über⸗ 
zeugungstreuer Republikaner iſt; ein Staatsſtreich hätte ſonſt 
bereits ſtattgefunden haben können. Man braucht kein Peſſimiſt 
zu ſein, und aus principieller Abneigung gegen die fran zöſtſche 
Republik zu ſprechen, aber geht die jetzige Wirthſchaft ihren 
Weg weiter, dann iſt in längſtens fünf Jahren die franzöſiſche 
Republik geweſen. Die heutigen Zuſtände And unhaltbar. 


Boulanger kann weder Monarch noch Dictator von Frank⸗ 
reich auf die Dauer ſein; er iſt ein Prahlhaus, aber kein Genie, 
Das wiſſen die Orleaniſten ſowohl, wie die Bonapartiſten, und 
das iſt der Grund, weshalb fie ihn aus allen Kräften jetzt 
unterſtützen, wo es ſich zunächſt darum handelt, die Repubifk 
zu Falle zu bringen. Und die Republik wird und muß fallen, 
wenn bei den nächſten allgemeinen Wahlen Monarchiſten und 
Boulangiſten den Sieg davontragen. Alle Staatsmänner der 
Republik find verbraucht, Floquet, die letzte Hoffnung, hat ger 
zeigt, daß er auch nichts Beſſeres als alle Anderen iſt. Die 
Regierung verfügt über die Armee, aber nur ein ſehr geringer 
Theil der hohen Officiere ſchwärmt für die jetzige pariſer Wirth⸗ 
ſchaft, und wir glauben kaum, daß die Armee der Wiedererichtung 
des Kaiſerthums beſondere Schwierigkeiten in den Weg legen 
wird. Wenn es Boulanger etwa nach den nächſten Wahlen 
gelingen würde, an die Spitze des Staates zu kommen, lange 
würde die Freude ſicher nicht dauern. Man kann auch wohl 
ruhig annehmen, daß Boulanger unter gewiſſen Garantien ganz 
gern die Hand bieten wird, die Bonapartes oder Orleans nach 
Paris zurückzuführen. Ein characterfeſter Mann iſt er nicht, 
und daß er zu Allem fähig iſt, das hat er zur Genüge gezeigt. 
Für uns kommt weſentlich in Betracht, ob in Frankreich auch 
bei den zu erwartenden oder doch wenigſtens leicht möglichen 
inneren Unruhen eine Erhaltung des Friedens zu hoffen iſt. 
Geſchehen kann in Paris Alles, aber es liegt auch kein Grund 
vor, trüber in die Zukunft zu ſchauen, als unbedingt nöthig iſt. 
Das Regieren iſt ſüß, und wer auch künflig an die Spitze der 
franzöſiſchen Republik kommen wird, wird ſein Hauptbeſtreben 
darauf lenken, möglichſt lange am Ruder zu bleiben. Er muß 
ſich aber auf Grund der geſchichtlichen 65 . ſagen, daß 
eine ungünſtige Wendung im Kriegsfalle ihn rettungslos von 
— — —— — — — ſ— — — — — m 


auch in den letzten Tagen nicht, wo ſie oft ſtundenlang zuſam⸗ 
men waren. Sie begann überhaupt zu zweifeln, ob Raimond 
fie wirklich liebe, warum war er jo zurückhaltend ihr gegenüber? 
— Sie glaubte ſich getäuſcht zu haben, als fie gedacht, ſeine 
Blicke hätten voller Liebe auf ihr geruht, und doch begegnete ſie 
immer wieder ſeinem Auge und zärtlich, ſehnend ſchien es auf 
ihr zu ruhen. 

Sein ſonderbares Benehmen kränkte Elſa und ſie ward 
kühler gegen ihn, floh förmlich ſeine Nähe und nach kurzer Zeit 
hatte ſich eine Entfremdung zwiſchen den jungen Leuten einge⸗ 
ſtellt, welche Walter und deſſen junge Frau mit Befremden und 
großer Betrübniß erfüllte. 

Unter den Bordighera⸗Palmen des Jardin Public ſaßen 
unſere deutſchen Bekannten — Walter, Sitte, Elſa, Raimond, 
Frau von Brand, Marie Gruner — zuſammen und lauſchten 
den Klängen der Militärcapelle. Sitta neigte ſich zu Walter 
und flüſterte ihm leiſe zu: 

„Ich glaube, Du haſt Dich geirrt, ich glaube nicht, daß 
Raimond Elſa liebt; er macht ja der ſchönen Frau Gruner 
auffallend den Hof“. 

Walter zuckte die Achſeln; er wußte ſelbſt nicht, was er 
von ſeinem Freunde denken ſollte. Er hatte die jungen Leute 
auf dem beſten Wege zur Veriobung geglaubt, und nun mußte 
die ſchöne blonde Wittwe kommen und Alles wieder verderben! 
— Walter begann Ratmond zu zürnen, daß er feine Schweſter 
Elſa nicht höher hielt, daß er unſchlüſſig hin und her wankte 
zwiſchen ihr und der Wittwe. Es verdroß ihn das um ſo mehr 
als er ſah, wie ſehr Elſa darunter litt. 

Otto Raimond lag nun Nichts ferner, Frau Marie 
Gruner ein wärmeres Gefühl als das aufrichtiger Freundſchaft 
und inniger Theilnahme mit ihrem traurigen Geſchick entgegenzu⸗ 
bringen, ihn ſchmerzte Elſas erſichtliche Zurückhaltung, ihm 
gegenüber fo, daß er an ihrer Neigung für ſich zu zweifeln be⸗ 
gann. Das unglückliche Duell mit Herbert von Brixen hatte 
ihm Rückſichten aufgezwungen, die es ihm anfänglich nahezu 
unmöglich erſcheinen ließen, um die Hand Elſas — der Ver- 
wandten des von ihm Gelödteten — zu werben; er fürchtete 
zu ſehr das Urtheil der Welt. 

Sein Freund Walter war Brixeus Erbe geworden, hatte 
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dem erſten Platze im Staate fortfegen wird. Darin liegt 
auch bei den drohenden inneren Wirren in Frankreich 
eine nicht zu unterſchätzende Garantie für den Frieden. 
Man weiß auch in Paris recht gut, was Frankreich im Falle 
einer Niederlage bevorſtehen würde: Es würde aufgeräumt ohne 
Schonung und Erbarmen, und das Land würde zum financiellen 
Ruin gebracht werden. Auf der anderen Seite aber hetzen die 
Boulangiſten in maßloſer Weiſe zur Revanche, und dieſe Agita⸗ 
tion wird gefördert durch den im galliſchen Stamm nun einmal 
liegenden, unzerſtörbarem Chauvinismus. Mag dieſe Regierung 
noch jo ſehr den Frieden wollen, die Volksleidenſchaft kann 
ihren guten Willen im Nu befeitigen. Das find die Möglich⸗ 
keiten in Paris. Für uns aber beſteht die Thatſache des uner⸗ 
ſchülterlichen Friedensbundes, der einen aufgedrungenen Krieg 
nicht verſchärft, ſondern in Folge der ungebeuren Streitkrafk 
mildert. Wer weiß ferner, welche Zwiſchenfälle im Oſten und 
Weſten noch eintreten und eine Schwächung Rußlands und 
Frankreichs auch ohne Krieg mit dem Friedens bunde herbeiführen 
können? Auch das iſt möglich, denn unſere Zeit iſt unberechenbar. 


Tages ſchau. 

Die „Nor bd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über die Friedrichs 
ruher Conferenzen: Die Anweſenheit des Herrn Crispi in 
Friedrichs ruhe drückt der politiſchen Tagesſituation ihr aus⸗ 
ſchließliches Gepräge auf. Das bedeutſame Ereigniß wird mit 
Genugthuung von allen Freunden der Beſtrebungen des mittel- 
europäiſchen Friedensbundes zur Kenntniß genommen, wie fig 
denn andererſeits in der Unruhe, die ſtellenweiſe zum Vorſchein 
kommt, das Belaſtetſein des politiſchen Gewiſſens der betreffen. 
den Kreiſe wiederſpiegelt. Die ebenſo ſpontanen, wie herzlichen 
Ovattonen, die das am Friedrichsruher Bahndof zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publicum nicht minder der Perſönlichkeit des 
Herrn Crispt und dem verbündeten Italien, als dem allver⸗ 
ehrten Reichskanzler Fürſten Bismarck darbrachte, find nur 
der wahrheitsgetreue Ausdruck der das ganze deulſche Volt be⸗ 
ſeelenden Empfindungen und ein Beweis, das dem italieniſchen 
Einhettsſtaate nordwärts der Alpen volle Sympathien entgegen⸗ 
gebracht werden. 

Der Wechſel in den Commandoſtellen der Armee ſeit 
Beginn dieſes Jahres iſt ein außerordentlich großer und noch iſt 
kein definitiver Abſchluß erzielt. Von den 18 deutſchen Armee⸗ 
corps haben ſechs neue commandirende Generäle erhalten. Von 
den 32 preutziſchen Diviſionen hat gerade die Hälfte ihre Com⸗ 
mandeure gewechſelt, von den 90 Brigaden haben 87 neue Bes 
fehlshaber erhalten; auch alle drei Landwehr⸗Inſpectionen haben 
einen neuen Inſpecteur erhalten; ebenſo drei Feldartilleriebri⸗ 
gaden und eine Ingenieur⸗Inſpection. Was die Regimenlscom⸗ 
mandeurſtellen betrifft, jo haben 47 Infanterie⸗, 21 Cavallerie⸗, 
6 Artillerie⸗Regimenter ſelt Beginn des Jahres ihren Comman⸗ 
deur gewechſelt. Dieſe viele Veränderungen haben natürlich 
auf das Tempo der Beförderungen großen Einfluß gehabt. Es 
— — — . —— — 


ihm als Zeuge im Duell gegenüber geſtanden; wenn er nun die 
Schweſter dieſes Freundes als Gattin heimführte, dann würden 
die leider ſtets bereiten Läſterzungen mit Achſelzucken und allerlei 
malitiöſen Andeutungen von dieſer Heirath ſprechen . Wie 
viele Qualen hatte ihm nicht ſchon dieſes empfindliche Ehrgefühl 
bereitet; es hatte ihn verhindert, das bindende Wort zu ſprechen 
in den Stunden, in denen er noch an Elſa's Liebe glaubte, 
während ſie am Strande mit ihm promenirte mit glänzenden 
Augen und gerötheten Wangen, jo glücklich in feiner Geſellſchaft 
zu ſein ſchien und ihre Blicke in jungfräulicher Scheu ängſtlich 
zu Boden ſich ſenkten vor den liebetrunkenen ſeinigen. Doch der 
Gedanke: „Was wird die Welt dazu ſagen?“ hielt die Worte 
zurück, welche hundertmal aus ſeinem Herzen auf die Lippen ſich 
drängen wollten. 

Wie oft ſchon hatle er die Abſicht gehabt, ihre Nähe zu 
fliehen, doch ihr Zauber hielt ihn zurück, gefangen; er hatte 
ſich auch wiederholt vorgenommen, endlich doch fein zu empfind⸗ 
liches Ehrgefühl zu überwinden; wenn Walter ihm die Schweſter 
gab, wenn dieſer keine Scrupel fühlte, dann wollte auch er nicht 
durch übertriebene Empfindlichkeiten ſein Lebensglück opfern. 

Da traf er mit Marie Gruner zuſammen und er widmete 
ſich der einſamen, tiefgebeugten Frau. Er hatte den kleinen 
herzlich und aufrichtig geliebt und der Tod dieſes hübſchen 
Knaben ging ihm recht nahe. Er konnte den Schmerz der Mukter 
voll ermeſſen und bemitleidete die unglückliche junge Frau innig, 
ohne auch nur entfernt zu ahnen, wie Elſa feine Gefühle für 
die junge Wittwe miß deutete. 

Eine erfichtliche Verſtimmung lag auch jetzt über den Freun⸗ 
den, welche an einem kleinen Tiſch im Jardin Public ſaßen. 
Elſa war einſilbig und zerſtreut; ihr Bruder ſprach oft leiſe 
mit ſeiner ſchönen Frau; Raimond ſchien gedankenvoll und 
ſchmerzlich berüzrt durch den Umſtand, daß Elſa ihn nur flüchtig 
begrüßt — mit einem kühlen Blick, wie er ihn ſonſt nie an ihr 
gekannt; Frau von Brand beobachtete das ihr fremde Treiben 
der kosmopolttiſchen Geſellſchaft und Marie Gruner ſah mit 
ſcharfem Auge, daß ein Mißton in die ſonſt ſo lebhafte und 
herzlich geführte Unterhaltung ſich eingeschlichen, und vergeblich 
ſuchte fie die Urſache davon zu entdecken, ahnungslos, daß fig 
ſelbſt zwiſchen zwei liebende Herzen getreten. 
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haben flatigefunden Veförderungen zu Generalfeldmarſchällen 
bezw. Generaloberften 4, zu Generälen der Infanterie bezw. 
Cavallerie 16, zu Generallleutenants 17, zu Generalmajors 54, 
zu Oberſten 75 und zu Oberfliteutenants 82. So iſt es ge 
kommen, daß, während der älteſte Generallieutenant zu Anfang 
d. J. ein Patent vom November 1880 hatte, jetzt das Patent 
des älteſten vom December 1883 datirt und ſogar die General- 
lieutenants aus 1884 bereits Armeecorps führen. Was die all ⸗ 
gemeine Alters verhältniſſe betrifft, fo find die älteſten Diviſions⸗ 
commandeure jeit 1843 und 1844 Officiere, während die meiſten 
erſt 1849 — 1852 Offictere geworden find; das Offtcter-Dienftalter 
der Brigadecommandeure ift ſehr verſchieden; einzelne find ſeit 
1849 und 1850, andere erſt ſeit 1857 Offtctere; im Durchſchnitt 
dürfte ein 38 —39jähriges Geſammt⸗Dicngalter zu rechnen fein. 
Die älteſten Oberſten find ſeit 1851 und 1852 Officiere, einzelne 
erſt aus dem Anfang der 60er Jahre; im Allgemeinen kann 
man in dieſer Charge ein 33 —35jähriges Militär - Dienftalter 
annehmen, die Oberſtlieutenants find faſt ſämmtlich aus 1857 
bis 1861 Officiere, dienen alſo jedenfalls meiſt an 30 Jahre; 
unter den Majors findet man nur wenige, und dieſe faſt aus⸗ 
ſchließlich beim Generalftab und der höheren Adjutantur, welche 
noch nicht das Kreuz für 25jährige Dienſte tragen, bei deſſen 
Verleihung allerdings die Kriegsjahre doppelt gezählt werden. 

In einem ſehr heftigen Artikel hatle kürzlich die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ein Nachſpiel zu der Belforter Studenten⸗ 
angelegenheit beſprochen. Die in Belfort mißhandelten 
Studenten hätten, ſo wurde berichtet, die Stadtgemeinde Belfort 
auf Schadenerſatz verklagen wollen, aber in ganz Frankreich kei⸗ 
nen Anwalt gefunden, der ihre Sache übernehmen wollte, und 
es wurden daran bittere Bemerkungen über die franzöſiſche Juſtiz 
geknüpft. Jetzt melden Freiburger Blätter, ein Anwalt in 
Paris habe ſich freiwillig erboten, die Vertretung der Studenten 
zu übernehmen und die nöthige Vollmacht jet bereits nach Paris 
abgegangen. 

Aus Hannover wird beſtätigt, Rudolph von Bennigſen habe 
die Uebernahme einer Candida tur für die im Herbſte bevor⸗ 
ſtehenden preußiſchen Landtagswahlen ganz beſtimmk abgelehnt. 
Der Grund iſt unbekannt. 

Der neueſte Zuſammenſtoß zweier transatlantiſcher 
Dampfer hat zur Aufwerfung der Frage geführt, ob und was 
für Maßregeln behufs Eczielung größerer Sicherheit der oceani⸗ 
ſchen Verkehrsſtraßen ſich empfehlen könnten. In erſter Linie 
ſteht hierbei der Vorſchlag, für die Hin, und Rückfahrt getrennte 
Seewege einzuführen, ähnlich wie der Betrieb auf zwei geleiſi⸗ 
gen Eiſenbahnen gehandhabt zu werden pflegt. Natürlich würde 
dieſe Maßregel practiſchen Werth nur dann iv Anſpruch nehmen 
können, wenn alle großen oceaniſchen Dampfergeſellſchaften ihr 
im Princip beiträten und ſich über die feſtzuſtellenden Seever⸗ 
kehrswege einigten. 

Während des Culturkampfes in Preußen find an Staats- 
zuwendungen an die katholiſche Kirche auf Grund des „Brod⸗ 
korbgeſetzes“ von 1875 im Ganzen rund 16 Millionen Mark 
geſperrt worden. Dieſe Gelder ſollen nunmehr verwendet werden 
und zwar zum größten Theile für katholiſch⸗kirchliche Bauzwecke. 

Vor Kurzem machte eine Geſchichte durch die Blätter die 
Runde, nach welcher ein Telegramm Fürſt Bismarcks an 
den ſerbiſchen Miniſter Bokakowitſch über die Eheſcheidungsan⸗ 
gelegenheit des ſerbiſchen Königspaares in Wien verloren gegan- 
gen jet. Dieſe Erzählung iſt nicht wahr, und fie iſt aus folgen 
dem Anlaß eniftanden. Dem ſerbiſchen Geſandten Boghieſloies 
in Wien war von Wiesbaden aus die Stunde des Eintreffens 
des ſecbiſchen Kronprinzen mitgetheilt Das Original dieſer 
Depeſche war zeitweilig verloren gegangen, wurde aber bald 
wieder ermitlelt. Einen ſerbiſchen Miniſter Bokakowitſch giebt 
es gar nicht, und überhaupt war zu der angeregten Zeit kein 
Miniſter aus Belgrad in Wien. 


Wahlbewegung. 
Wie die „Deutſch⸗Kroner Zeitung“ miltheilt, werden für die 
im Herbſte dieſes Jahres bevorſtehende Wahl zweier Abgeord⸗ 
neten, zum Landtage vom dortigen Wahlkreiſe als Candidaten 
Botſchafter von Keudell und Landrath Conrad aufgeſtellt 
werden. 


Deutſches Relch. 
S. M. der Kaiſer hatte am Dienſtag den Truppenmand- 
vern des Gardecorps zwiſchen Potsdam und Spandau beige- 


Walter von Meinberg erhob ſich denn auch bald mit ſeiner 
Frau und Schweſter, um eine Spazierfahrt zu unternehmen. 
An derartigen Ausflügen hatte früher Otto Raimond ſtets 
theilgenommen, heute forderte Niemand ihn dazu auf, und man 
verabſchiedete ſich ebenſo ſchnell, wie kühl. 

Traurig blickte der Maler Elſa nach, er bemerkte es nicht, 
daß Frau Gruners Augen auf ihm ruhten und ſie wohl errieth, 
wie nahe Elſas Zurückhaltng ihm ging. 

„Elſa von Meinberg iſt ein entzückendes Mädchen,“ bemerkte 
die junge Wittwe mit aufrichtiger Bewunderung, indem ſie der 
ſchönen, ſchlanken Geſtalt nachblickte. 

„O ja, das iſt fie!” erwiderte Raimond mit leichtem Seufzer. 

„Sie jagen das fo traurig, jo ſch vermüthig, Herr Raimond 
— warum das?“ fragte Marie, indem fie lächelnd ihn anſchaute. 
Sie ſchien zu ahnen, daß er das ſchöne Mädchen liebe — 
lieben mußte. 

Zerſtreut nur folgte er der Unterhaltung der beiden Damen 
und athmete erleichtert auf, nachdem er Frau von Brand und 
Maria Gruner nach deren Wohnung begleitet, ſich von ihnen 
verabſchiedet hatte und ſich nun endlich allein fand — allein 
und fähig, nachzudenken und ſeine Gedanken zu ordnen. 

Die letztverlebten Stunden hatten in ihm den Entſchluß zur 
Reife gebracht, Nizza zu verlaſſen, und zwar ſchon am näch⸗ 
fien Tage. Er ſagte ſich, daß Elſa ihm entfremdet ſei — 
wodurch, er wußte es nicht; auch Walters Benehmen ihm gegen⸗ 
über hatte ihm geſchmerzt und er beſchloß nun endlich, all diejen 
Zweifeln ein Ende zu machen. Elſa hielt er für verloren, er 
wollte fie zu vergeſſen ſuchen, ſich ferner ausſchließlich feiner 
Kunſt widmen und einer Neigung entſagen, die er für eine ver⸗ 
fehlte, für einen Herzensirrthum hielt. 

Otto Raimond war nach ſeiner Wohnung geeilt, um dort 
ohne Säumen die Vorbereitungen für feine Reife zu treffen. Er 
wollte Niemanden von ſeinen Bekannten mehr ſehen, wollte in 
aller Stille verſchwinden und nur da, wo unumgänglich, jchrift- 
lich ſich verabſchieden. 

In feinem Atelier ging er erregt auf und ab; die Aus⸗ 
führung des Entſchluſſes, den er gefaßt, ward ihm doch ſchwe⸗ 
rer, als er geglaubt. Verſchiedene größere und kleinere, ange⸗ 
fangene, halb und faſt vollendete Bilder ſtanden und hingen 
umher, bereit, in den vorhandenen Kiſten ſicher verpackl, die 


wohnt und die Nacht zum Mittwoch auf Carolineuhöhe bei 
Spandau im Bivuac verbracht. In der Morgendämmerung 
wurde unter Führung des Kaiſers die Uebung wieder aufge⸗ 
nommen und das Gefecht bis hart an die Wälle von Spandau 
fortgeſetzt. Gegen 10 Uhr kam der Kaiſer an der Spitze der 
Truppen, vom Publikum lebhaft begrüßt, nach Berlin und 
begab ſich nach dem königlichen Schloſſe, wo er den Tag über 
verblieb und zahlreiche Audienzen ertheilte. Empfangen wurden 
u. A. Unterſtaatsſecretär Graf Berchem, Generalintendant Graf 
Hochberg, der Chef des Civilcabinets, und Graf Walderſee. 
Am Abend erfolgte die Rückkehr nach Potsdam. Vor derſelben 
hatte der Kaiſer mit dem Prinzen Albrecht das Diner einge⸗ 
nommen. Heute Donnerſtag erfolgt über Cüſtrin die Fahrt nach 
Sonnenburg zum Ritterſchlag des Johanniterordens. Prinz 
Heinrich wird auf derſelben feinen kaiſerlichen Bruder begleiten. 

Zu den Reiſeplänen des Kaiſers wird noch mitgetheilt, 
daß der Monarch, wenn möglich, Mitte September zur feier⸗ 
lichen Eröffnung der neuen Marine⸗Academie nach Kiel zu kom⸗ 
men gedenkt. 

Der dem württembergiſchen Königspaare zugedachte Beſuch 
Kaiſer Wilhelms wird vor der wiener Reiſe in Friedrichs⸗ 
hafen ſtattfinden. 

Dem Vernehmen weſtdeutſcher Blätter zufolge wird der 
Kaiſer am 4. September in Detmold eintreffen, um einer vom 
Fürſten arrangirten Jagd beizuwohnen. N 

Der Kaſſer hat dem weſtfäliſchen Bauernverein, 
Vorſitzender Freiherr von Schorlemer⸗Alſt, für die ihm von der 
letzten Generalverſammlung überſandte Hul digungsadreſſe durch 
den Miniſter Frhr. von Lucius feinen Dank und feine Anerken⸗ 
nung ausſprechen laſſen. 

Die Reiſe des Königs Oskar von Schweden nach Berlin 
iſt nunmehr endgiltig feſtgeſetzt. Sie geht über Warnemünde 
und von dort direct nach Berlin. 

Der König von Dänemark wird am Freitag Abend zum 
Beſuch Kaiſer Wilhelms in Berlin eintreffen und bis zum 
Sonntag dort verbleiben. Darauf erfolgt die Rückkehr nach 
Wiesbaden. 8 

Mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Cris pi ſind am 
Dienſtag Abend ein Abtheilungschef des Miniſteriums des Aus 
wärtigen zu Rom und ein Secretär in Friedrichsruhe einge⸗ 
troffen. Am Mittwoch iſt, wie telegrephiſch mitgetheilt, auch 
der italſeniſche Botſchafter in Berlin, Graf de Launay, nach 
Friedrichsruh gekommen. Dieſe Begleitung zeigt am beſten, daß 
eingehende politiſche Erörterungen gepflogen werden ſollen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich im Sinne des großen Friedensbundes. Vor der 
Rückkehr nach Italien wird Crispt noch in Karlsbad eine Unter⸗ 
redung mit dem öſterreichiſchen Miniſter Grafen Kalnoky haben. 
— Augenzeugen der Begrüßung der beiden Staatsmänner in 
Friedrichsruhe ſagen, daß dieſelbe außerordentlich freundſchastlich 
war. Fürſt Bismarck war die Liebenswürdigkeit und Herzlichkeit: 
ſelber. Die lebhaften Hochrufe des verſammelten Publikums 
erfreuten den ſtalieniſchen Miniſter ungemein, er ſprach dem 
Kanzler ſeine beſondere Befriedigung über den Empfang aus. 
Der Aufenthalt währt bis Freitag. 

Feldmarſchall Graf Moltke iſt auf ſeinem ſchleſiſchen 
Gute Kreiſau angekommen. 

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal beſichtigte am 
Mittwoch bei ſtarkem Regen die Garniſon Augsburg. Der Graf 
ſprach ſeine höchſte Zufriedenheit aus. 

Gerüchtweiſe heißt es, General der Infanterie von Stiehle, 
der Chef des Ingenieur- und Pionircorps, Generalinſpecteur der 
Feſtungen habe um ſeinen Abſchied gebeten. (Siehe Letzte Nachr.) 

Die Hauptſtation des Neu⸗Guinea⸗Com pagnie im Bis⸗ 
marck⸗Archſpel iſt von der Inſel Mtoko nach der Inſel Ker on⸗ 
wara, ſüdlich von Neu⸗Lauenburg, verlegt worden. Ihr Leiter 
iſt der Afrikareiſende Graf Pfeil. 


Ueber den Zuſtand des geiſteskranken Königs Otto von 
Bayern ſind wieder einmal widerſprechende Nachrichten im 
Umlauf. Nach der einen heißt es, die tobſuchtartigen Anfälle, 
welche ſich früher ab und zu nur einſtellten, kommen jetzt ſo 
läufig, daß eine bedenkliche Schwächung der Koͤrperkräfte die 
Folge geweſen wäre. Nach einer anderen Meldung giebt das 
en des Königs zu directen Beſorgniſſen nicht den geringſten 

nlaß. 


.. ² AAA 
Wanderung nach Deutſchland anzutreten. Nur ein Bild ſtellte 
Ratmond bei Seite und placirte es auf einer leeren Staffelei, 
es ſollte ihn begleiten. Er drehte die Staffelei jo lange, bis 
das Gemälde — ein Porträt — im günfttgften Lichte fand, und 
verſenkte ih dann in den Anblick deſfelben. Es war Schillers 
„Mädchen aus der Fremde, verkörpert in poeſtevollſter Auffaſſung 
in Elſas holder Geſtalt, wie ſie die Gaben austheilt aus den 
Füllbörnern, deren Inhalt kleine Engel in thren Schoß ſchütten. 
Es war ein herrliches Bild, die Porträtähnlichkeit überraſchend, 
vollendet, wohl das Beſte, was er je gemalt; doch kein Auge 
außer dem ſeinen ſollte es erblicken, es ſollte ſein Heiligthum 
bleiben und nur dem Andenken an ſeine einzige wahre Liebe 
gewidmet ſein. 

Der junge Künſtler war ſo vertieft im Anblick ſeines Wer⸗ 
kes, daß er nicht das Klopfen an der Thür des Ateliers hörte, 
erſt als dieſe geöffnet ward, erwachte er aus ſeinem Sinnen, zu 
ſpät aber, um das Bild auf der Staffelei den Augen des Ein⸗ 
getretenen noch zu verbergen, und dieſer Beſucher war Walter 
von Meinberg. 

„Ach! Sieh da!“ rief dieſer und ſtand vor Elſas Porträt, 
noch ehe Raimond es ihm wehren konnte. 

„Das Bild iſt nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt, Walter,“ 
ſagte er unter jähem Erröthen. 

„Das iſt ja Elſo, Otto! Herrlich, wunderbar!“ rief 
Walter entzückt. „Die Idee iſt ſchön, und wie treu haſt 
Du Elſas liebes Geſicht wiedergegeben! Du haſt viel an 
ſie denken müßen, um ſie ſo treu vor Dein geiſtiges Auge hin⸗ 
zuzaubern, denn geſeſſen hat ſie Dir meines Wiſſens nicht und 
die Arbeit iſt noch ganz friſch. Und doch ... Er vollendete 
nicht, blickte aber vorwurfsvoll auf den Freund hin. 

„Walter, warum ſiehſt Du mich mit jo eigenthümlichen 
Ausdruck an? Mitzfällt Dir etwas an dem Bilde?“ 

„An dem Bilde nicht, aber an Dir Freund. Doch 
laſſen wir das ruhen. Ich bin gekommen, weil ich von Deinem 
Factotum erfuhr, daß Du Deine Abreiſe vorbereiteſt; ich ſehe ja 
auch hier bereits die Rüftungen dazu. Haft Du vielleicht unan⸗ 
genehme Nachrichten aus der Heimath erhalten, die Dich zwingen, 
Deinen Aufenthalt hier, der doch für längere Zeit geplant war, 
plötzlich abzubrechen?“ 


Frankreich. Boulanger gedenkt eine einmonatliche Er⸗ 
holungsreiſe nach Schweden anzutreten. — Pariser Blättern 
zufolge, wird der Reichstagsabgeordnete für Metz, Antoine, 
demnächſt einen ihm zu Ehren veranſtalteten Eſſen beiwohnen, 
daſelbſt über die Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland ſpre⸗ 
chen und ankündigen, daß er für die im nächſten Jahre in Frank⸗ 
reich ſtattfindenden Wahlen eine Candidatur annehmen werde. 
Vor Kurzem ließ Antoine noch erklären, er werde den letzteren 
Schritt nicht thun. 

Großbritannien. Die „Times“ erörtert die Bedeutung 
der Zuſammenkunft Crispi's mit dem Fürſten Bismarck und 
ſieht in derſelben eine erneute Sicherung und Befeſtigung des 
Bündniſſes der europälſchen Centralmächte, welches forlbeſtehe 
und die hauptſächlichſte Bürgſchaft des europätſchen Friedens 
bleibe, — Auf dem Kriegsſchauplatze von Sikkim hat ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen den Tibetanern und den engliſchen Truppen 
ſtattgefunden. Die erſten wurden geſchlagen, aber nicht entſchei⸗ 
dend beſiegt. Der Kamf wird alſo ſeinen Fortgang haben. 

Qeſterreich⸗Ungarn. In Gaſtein wurde am Geburts⸗ 
tag des Katſers Franz Joſeph, wie der „Frkft. Ztg.“ ges 
ſchrieben wird, in einer Geſellſchaft von Officieren vom neuer⸗ 
nannten Chef des deutſchen Generalſtabes Grafen Walderſee ein 
herzlicher Trinkſpruch auf das Wohl des Katjers Franz Joſeph 
ausgebracht, worauf der öſterreichiſche Feldmarſchalllieulenant 
Graf Moritz Palffy auf das Wohl des Kaiſers Wilhelm, „des 
treuen Verbündeten unſeres Monarchen“, zoaſtete. Beide Trink⸗ 
ſprüche wurden mit Enthuſtasmus aufgenommen. Graf Palffy 
trank auch auf das Wohl des Grafen Walderſee, auf welchen 
nicht nur die deutſche Armee vertrauensvoll blicke, ſondern auch 
Oeſterreich⸗Ungarn „in der zuverſichtlichen Erwartung erhoffter 
Waffenbrüderſchaft zum Wohle beider Reiche“, weichen Toaſt 
Graf Walderſee freundlichſt erwiderte. — Der ungariſche Unter⸗ 
richtsmintſter Trefort iſt am Mittwoch Nachmittag geſtorben. 
Der Miniſter war in den letzten Tagen eiſt mit dem Cardinal 
Simer in Gran wegen des Schulaufſichtsrechtes der Regierung 
in den geiſtlichen Seminarien in einen heftigen Streit gerathen 
und ſein Name deshalb viel genannt worden. 

Niederlande. Im Befinden des bedenklich kranken greiſen 
Königs Wilhelm von Holland iſt eine kleine Beſſerung einge⸗ 
treten, inſofern das Fieber ſich vermindert hat. Der Huſten 
quält den Kranken aber noch ſehr. 

Rußland. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg berichtet 
wird, erfolgt nach Beendigung der Lagerübungen die Entlaſſung 
des älteſten Mannſchaftsjahr ganges von 1884, welche ſonſt 
erſt im Februar des nächſten Jahres zu erwarten war; außer⸗ 
dem wird noch die Hälfte des Jahrganges 1885 entlaſſen, jo 
daß bis zur Einſtellung der Rekruten nur 3¼½ Jahegang unter 
der Fahne bleiben. Es iſt dies die Folge der abgekürzten 
activen Dienſtzeit; künftighin werden die einberufenen Jahr⸗ 
gänge ſtärker ſein als bisher, da die Elatsſtärke nicht mehr mit 
fünf, ſondern mit vier Jahrgängen erreicht ſein muß, augen⸗ 
blicktich werden aber nach Entlaſſung obiger Jahrgänge die 
Kopfſtärken der Truppentheile ſehr ſchwach ſein. 


Aſien. Das Steigen des Nils, bis jetzt ca. 2 Meter, 
erweiſt ſich für die betreffende Jahreszeit als ganz ungenügend, 
wenn man den Vergleich mit anderen Jahren macht. Die Mei⸗ 
nung, die Araber im Sudan hätten einen Theil des Nils abge⸗ 
leitet, befeſtigt ſich immer mehr in den niederen Volksklaſſen 
und droht eine Gährung hervorzurufen. Von den Nils 
e hängt der Wohlſtand des Landes bekannt⸗ 
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Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Kulmſee, 20. Auguſt. (Der gefährlichen Ofen 
klappe) und allen ähnlichen Vorrichtungen, wie Schieber an 
Schornſteinen, iſt auch hier der Krieg erklärt worden. Bis zum 
1. October 1890 müſſen alle ſolche Vorrichtun zen entfernt ſein. 

— Schwetz, 21. Auguſt. (Nachahmens werthe 
Polizetver ordnung. Schützenfeſt. Feſteſſen) 
Eine durchaus nachahmenswerthe Polizei erordnung, die ſchon 
am 1. September in Kraft tritt, hat die Liefige Polizeiverwal⸗ 
tung erlaſſen. Darnach find Verkäufer von ſolchen Backwaaren 
und anderen Genußmitteln, welche zum Verzehcen bereits fertig 
find, verpflichtet, die Waaren den Käufern feloft zuzutheilen und 

Ratmond ſchwieg verlegen. Walter trat näher an ihn heran 
nnd ſagte ernſt: 

„Oder haſt Du einen Korb bekommen von .. der ſchönen 
jungen Wittwe?“ ö 

Raimond horchte hoch auf und unwillkürlich mußte e: lachen. 

„Einen Korb — ich — von Frau Gruner ?! Dieſe Dame 
meinſt Du ja wohl? Mein lieber Walter, da irrſt Du doch 
ſehr. Frau Gruner und ich ſind befreundet ſeit Jahr und 
Tag, doch darüber hinaus gehen weder meine, noch ihre Gedanken.“ 

„Nur befteundet?“ fragte Walter bedeutungsvoll. 

Erſtaunt blickte Raimond ihn an. 

„Haſt Du an... mehr geglaubt?“ 

Walter nickte vergnügt, aber ſchon überzeugt, das Elſa, 
Sitta und er im Irrthum befangen geweſen, und er lächelte 
nun über Elſas Eiſerſucht. d 

„Ich, Otto, meine Frau und meine Schweſter glaubten fo. 
Du liebſt aljo nicht die ſchöne Frau Gruner?“ 

Nun war Ratmond Alles klar und es jubelte auf in ſeinem 
Herzen. Darum alſo Elſas Zurückbaltung, darum das kühle Be⸗ 
nehmen ſeines Freundes. Er ergriff Walters Hand und erwiderte 
enthuſtasmirt: 

„Auch Elſa glaubte es?! Und weiß ſie in der That nicht, 
wie ich nur ſie allein liebe?! Ja Walter, ich liebe Deine 
Schweſter ſeit lange ſchon — ſchon ſeit jenem Toge, als ich 
die zum erſten Mal in Deinem Atelier traf. Ich verehrte 
fie wie eine Heilige, aber ich durfte von dieſer Liebe zu 
ihr nicht ſprechen, denn zwiſchen uns ſteht ja der Tod Deines 
Vetters Brixen, der — fie auch geliebt hat... Wenn Elſa 
mich liebte und die Meine werden wollte — was würde 
4 1 dazu ſagen? Bedenke, Walter, daß ich Brixen ge⸗ 

et habe. “ 

Meinberg hörte mit ſichtlicher Genugthuung auf die Worte 
ſeines Freundes und erwiderte dann lächelnd: 

„Alſo das iſt es, was Dich nicht reden ließ! Daß Du Elſa 
liebſt, Otto, das weiß ich ſchon lange, das hat Brixen mir noch 
vor ſeinem Tode geſagt; ich weiß auch, aus welchem Grunde 
Ihr Euch duellirtet. Meinem Vetter war auch nicht unbekannt, 
daß Elſa Dir geneigt war, und darum haßte er Dich; auf ſeinem 
Sterbelager aber ſprach er neidlos davon, daß ſie einmal die 
Deine werden würde. (Fortſetzung folgt.) 
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dürſen nicht dulden, daß letztere die zum Kauf ausliegenden 
Waaren betaſten und ausſuchen. Uebertretungen dieſer Vorſchrift 
werden mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark, an deren Stelle im 
Nichtbetreibungsfalle eine Haftſtrafe bis zu 3 Tagen tritt, be» 
Rraft. -- Vom Wetter wenig begünſtigt fand hier am 19. und 
20. d. M. das diesjährige Schützenfeſt nebſt Fahnenweihe, zu 
welcher Feier auch Schützen aus Bromberg, Graudenz, Krone 
a. B., Mewe und Kulm eingetroffen waren, unter ſehr ſtarker 
Belheiligung des Publikums ſtatt. Die Königswürde errang 
Bureauvorſteher Hermann, erſter Ritter wurde Fleiſchermeiſter 
Wiedenhöft, zweiter Ritter Tiſchlermeiſter Schön. — Zur Feier 
der Eröffnung der Eiſenbahn von Terespol nach Schwetz findet 
am erſten September cr. in Wildts Hotel hier ein Feſteſſen ſtatt. 
Behufs Begrüßung der Gäſte in Terespol findet um 10 ¼ Uhr 
Vormittags die Abfahrt von Schwetz nach Terespol mit dem 
fahrplanmäßigen Zuge, die Rückfahrt mit dem Feſtzuge um 11½ 
Uhr ſtatt. 

— Graudenz, 22. Auguſt. (Ein bedauerliches 
Unglück) ereignete ſich geſtern gegen Abend an der Weichſel. 
Zwei Knaben, der 12jährige Bernhard Henſchke und der 10jäh⸗ 
rige Wilhelm Schulz, hatten es gegen das Verſprechen von je 
5 Pfennig übernommen, für eine alte Fran an dem ſteilen Ufer 
an der Einſattelung dicht unterhalb des Schloßberges nach Sand 
zu graben. Schon 10 Minuten vorher waren zwei Herren an 
jener Stelle vorübergegangen, und der eine hatte zu dem anderen 
geäußert, es ſcheine ihm, als ob der Berg „wandere“. Als nun 
die Knaben ſich zum Sandaraben anſchſckten, löſte fi plötzlich 
von dem Berge eine Erdmaſſe von mehieren Hundert Kubikme⸗ 
tern Mächtigkeit und ſtürzte in die Tiefe, das Ufer bis zum 
Waſſer über deckend. Auch die Knaben hatten unmittelbar vor 
dem Sturze die drohende Gefahr bemerkt und, ſich gegenſeltig 
an der Hand haltend, eilig zu entflieben verſucht, allein es war 
zu ſpät. Der 12jährige Bernhard Henſchke wurde von den Erd⸗ 


maſſen begraben und fand ſo einen ſchrecklichen Tod, der 10jäh⸗ 


rige Wilhelm Schulz dagegen wurde zu ſeinem Glücke von der 
Gewalt des Sturzes weit in die Weichſel geſchleudert und von 
einem der an der Weichſel arbeitenden Pionire, einem Geſreiten, 
gerettet. Ueber die unmittelbare Urſache des Bergſturzes ſind 
die Meinungen verſchleden. Einige meinen, die unzweckmäßige 
Anlage der Buhnen, in Folge deren das Waſſer der Weichſel 
immer mehr nach dem Ufer zu „mahlt“, anſtatt dort Sand⸗ 
maſſen abzulogern und dadurch das Ufer zu verbreitern, jet der 
Grund. Andere find der Anſicht, die neulich Abends auf dem 
Strome vorgenommene Sprengung von Brückentheilen miitelſt 
Dynamits, deren Erſchütterung ſelbſt mitten in der Stadt geſpürt 
wurde, habe das Erdreich gelockert und ſo den Sturz mittelbar 
3 Wer Recht hat, mag dahingeſtellt bleiben, ſagt 
er „Geſ.“. 

— Marienwerder, 21. Auguſt. (Obſtzuchtcurſus.) Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Regierung findet in der Zeit vom 15. bis zum 25. 
Auguſt in der hieſigen Kreis⸗Baumſchule unter der Leitung des 
Kreis⸗Obergärtaers Bauer der zweite Theil des dreigliedrigen 
theoretiſchen und practiſchen Obſtbeun⸗Curſus ftatt, an welchem 
12 Perſonen theilnehmen, nämlich 3 Lehrer aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder, je 4 Lehrer aus den Regierungsbezirken 
Königsberg und Danzig und ein Beſitzer aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen. 

— Elbing, 21. Augnſt (Schiffs bau.) Heute vor 
60 Jahren, am 21. Auguſt 1828, fand unter dem Staunen und 
Bangen der Zuſchauer die erſte Probefahrt des erſten in Elbing 
und überhaupt in Preußen erbauten Dampfbootes ſtatt, das in 
der Taufe den Namen „Copernicus“ erhalten hatte. In 1½ 
Stunden wurde damals nach Reimannsfelde gedampft, und die 
Rückkehr erfolgte hier unter coloſſalem Zulauf Abends. Männig⸗ 

lich hatte ſich Jeder überzeugt, daß weder der Teufel noch ſonſt 
ein böſer Geiſt in der Maſchine ſtecke, dieſe vielmehr ſicher ar- 
beite und dem Schiffe eine gleichmäßige Bewegung ſicherte. Das 
Beiſpiel der erſten muthigen Paſſagiere (der Actionäre, fand 
Nachahmung, und bald waren die Dampf⸗Hafffahrten ſehr be⸗ 
liebt. — Der Stapellauf des für die öſterreichiſche Regterung 
auf der Schichauſchen Werft erbauten Torpedo⸗Vedetteſchiffes 
„Comet“ ging Sonnabend von Statten. Eine beſondere Bedeu- 
tung gewann der Act noch dadurch, daß an dem Tage der Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers von Oeſterreich war; aus dieſem Anlatz 
hatten nicht nur die hier weilenden öſterreichiſchen, ſondern auch 
die deutſchen Marine⸗Offtctere und Ingenieure Gala ⸗ Uniform 
angelegt. 

5 — Pr. Stargard, 20. Auguſt. (Unſere freiwillige 
Bürger und Turner» Feuerwehr) feierte geſtern ihr 
25 jähriges Beſtehen. Nachmittags fand eine Verſammlung ſtatt, 
in welcher 24 Erinnerungszeichen an Mitglieder für 12. und 
mehrjährige Dienſtzeit vertheilt wurden. Nachdem auf dem 
Uebungsplatze Schulexercitlen und Feuermanöver abgehalten 
worden waren, fand ein gemüthliches Zuſammenſein ſtalt. Die 
Feuerwehr hat in der langen Reihe von Jahren unſere Stadt 
vor manchem größeren Schaden bewahrt. 

— Tilſit, 22. Auguſt. (Schenkendorff⸗Denkmal.) Die 
Geſammtkoſten des hier zu errichtenden Schenkendorſſ⸗Denkmals 
berechnen ſich auf etwa 22 500 Mk. Die Koſten ſind bis auf 
einen Betrag von 5000 Mk. vorhanden; ein im October zu 
veranſtaltender Bazar ſoll den Reſt aufbringen. Das Comitee 
beſchloß, auf die Vorderſeite die Worte ſetzen zu laſſen: 

Max v. Schenkendorff. 
geb. zu Tilſit d. 11. Dec. 1783, 
geſt. zu Koblenz, d. 11. Dec. 1817, 
und auf die Rückseite des Dichters Worte: 
Ich will mein Wort nicht brechen, 
Will predigen und ſprechen 
Vom Kaiſer und vom Reich. 

— Gr. Neudorf, 21. Auguſt. (Einbruch.) In der 
Nacht vom 19. zum 20. d. M. fi auf der hieſigen Halteſtelle 
ein Einbruch verübt worden. Die Diebe haben nach dem „Kuj. 
B.“ ein Fenſter zum Warteſaal eingedrückt, durch welches ſie 
einſtiegen und find von da in das Zimmer für den Billetverkauf 
gelangt. Das Billeiſpind wurde erbrochen, allein die Kaſſe, auf 
welche es die Diebe wahiſchelnlich abgeſehen hatten, war vom 
Halteſtellenvorſter in fein Schlafzimmer genommen worden. Die 
Einbrecher mußten ſich daher mit der auf der Halteſtelle befind⸗ 
lichen Pfennigſparkaſſe begnügen, in welcher ein Betrag von 
3 Mark war. 

— Bromberg, 22. Auguſt. (Sin bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich geſtern Abend an der dritten Schleuſe. 
Ein Soldat der 6. Compagnie des 49. Infanterie⸗Regiments 
wollte an der oben genannten Schleuſe den Canal überſchreiten, 
benutzte aber zum Uedergange nicht die dortige Brücke, ſondern 
den Steg an den Schleuſenthoren oberhalb der Brücke. Infolge 
eines Fehltritts ſtürzte er ins Waſſer, verſank und kam nicht 
wieder zum Vorſchein. Erſt nach 15 Minuten wurde der 
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Wahr benennen 


Soldat als Leiche herausgezogen. Der Verunglückte, Pleßow 
iſt nach der „Oſtd. Pr.“ ſein Name, ſollte heute Morgen mit 
dem Regtment ausrücken. Er diente bereits im dritten Jahre 
und ſollte nach dem Manöver entlaſſen werden. 


Lokales. 
Thorn den 23. Auguſt 

— Eiumarſch. Das Regiment 49 der Bromberger Garniſon und 
ein Bataillon des dortigen 129. Regiments ſind heute im Laufe des 
Vormittags in unſere Stadt einmarſchirt. 

7 Strombaubereiſungscommiſſion. Die Mitglieder der Strom- 
baubereiſungscommiſſion, der Oberpräſident von Ernſthauſen, Regie⸗ 
rungspräſident von Maſſenbach ꝛc. trafen mit der Bahn hier ein und 
beſtiegen heute Früh 7 Uhr den „Gotthilf Hagen“, der nach Schillno 
abdampfte. Um 10 Uhr traf der Dampfer bier wieder ein und es beſtieg 
noch der Landrath Krahmer und andere Herren den Dampfer, der 
ſtromab fubr. Bei Steinort ſtiegen die Thorner aus und langten 
auf Fuhrwerk hier wieder an. 

— Die Feier des diesjährigen Sedaufeſtes in Mocker am Sonn⸗ 
tag den 2 September er., welche mit einem Feſtzuge eröffnet und im Wiener⸗ 
Cafe ftattfinden fol, verſpricht — nach den Bemühungen des Feſt⸗ 
Comes zu urtheilen — ſich wieder zu einem umfangreichen Volksfeſte 
geſtalten zu ſollen. Neben Concert der Capelle des Fußartillerie-Regi 
ments Nr. 11 und Geſängen der hieſigen Liedertafel ſind verſchiedene 
Beluſtigungen in Ausſicht genommen, als Stangenklettern, Sacklaufen 
und diverſe Spiele der Jugend, Scheibenſchießen, Steigen von Luft⸗ 
ballons und Figuren, Feuerwerk und bengaliſche Beleuchtung des ganzen 
Gartens, zum Schluß ein Tänzchen. — Gewiß wird das Wiener⸗Cafe 
mit ſeinen ſelten ſchönen ſchattigen Bäumen und den angenehmen beque⸗ 
men Räualichkeiten, ſowie die gebotenen Feſtesfreuden, feine alte Anzie⸗ 
hungskraft auch diesmal umſomehr ausüben. 

J. Das geſtrige erſte Concert der Leipziger Sänger im Schützen- 
garten hatte ſich eines recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Das Pro⸗ 
gramm, welches in gefälliger Abwechslung ernſte und humoriſtiſche 
Vorträge enthielt, wurde von den braven Sängern brillant durchgeführt. 
Von den ernſten Ledern wurde „Wach auf mein Lieb“, Quartett von 
Abt, ſowie „Edelweiß“ Lied von Peuſchel, geſungen von Herrn Küſter 
da capo verlangt; die humoriſtiſchen Scenen riefen mit jeder Nummer 
ſtürmiſche Heiterkeit und ſchallenden Applaus bervor. Der Beſuch der 
noch ftattfindenden beiden Coneerte iſt daher nur zu empfehlen. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im Ober⸗Poſt⸗ 
Directions⸗Bezirk Danzig betrug im Monat Juli d. J. 7555 Mk. 
und im Ganzen bis Ende Juli d. J. 3306] Mk. gegen 33 084 Mk, im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

— Offene Stellen für Militäranwärter. 1. September 1888, 
Allenſtein, Garniſonlazareth, Civilkrankenwärter, 600 Mk jährlich und 
Nebeneinkünfte. Bewerbungen ſind bei der Intendantur des 1. Armee⸗ 
Corps in Königsberg einzureichen. 1. November 1888, Danzig, Poſtamt, 
Poſtſchaffner im inneren Dienſt, 890 Mt. Gehalt und 180 Mk. Mobs 
nungsgeldzuſchuß. 1. November 1838, Darkehmen, königl. Amtsgericht, 
Kanzleigebilfe, 5 Pf. für die Seite Schreibwerk. 1. November 1888, 
Goldap, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 72 Mk. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Sofort, Grabowen, (Kreis Goldap) Gemeinde⸗Kir⸗ 
chenrath, Glödner, ca. 135 Mk. incl. Dienſtwohnung und Nutzung von 
1 ha 12 ar 10 pm. Acker. Sogleich, Ragnit, Landrathsamt, Journal⸗ 
führer und Regiſtrator (Privatſchreiber des Landraths), 30 bis 40 Mk. 
monatlich. Sofort, Strasburg, (Weſtpreußen), Garniſonlazareth, Civil⸗ 
krankenwärter, 600 Mk. jährlicher Lohn und Nebeneinkünfte. 1. Octo⸗ 
ber 1888, Tilſit, Poſtamt, Poſtſchaffner im inneren Dienft, 800 Mt, 
Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 2. October 1888, Anelam, 
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt Stettin-Stralſund zu Stettin, Nacht- 
wächter im Probedienſt, monatlich 50 Mk. 1. September 1888, Erin, 
Magiſtrat, Vollziehungsbeamter, 180 Mk. baar und etwaige Executions⸗ 
gebühren. Alsbald, Gneſen, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 900 Mk. Jah⸗ 
resgehalt und 45 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. October 1888, Groß⸗ 
rambin, Poſtamt, Landbriefträger, jährlich 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Sogleich, Schlawe (Pommern) Magiſtrat, Feld- 
hüter. Vom 1. Mai bis 1. December monatlich 30 Mk. und vom 1. 
December bis 1. Mai monatlich 15 Mk. Sogleich, Schlawe (Pommeen), 
Magiſtrat, Hilfshüter, vom 1. Mai bis 1. December monatlich 30 Mk. 
Anftelung erfolgt nur für die Zeit vom 1. Mai bis 1. December. 
Sofort, Thorn, Magiſtrat, Regiſtrator, Gehalt 1200 Mk. aufſteigend 
in 5jährigen Perioden um je 150 Mk. bis 1800 Mk. Sofort, Tre⸗ 
meſſen, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Schreiblohn pro Seite 6 bis 8 Pf. 

Ein ſchlechter Spaß. Der Hilfsbremſer Hermann Wendland 
aus Schneidemühl ging geſtern vom Bahnhofe II zur Stadt um Ein⸗ 
käufe zu wachen. Als er um 10%, Uhr Abends zurückkehrte und bereits 
die ſogenannte polniſche Weichſel paſſirt hatte, wurde er von zwei ihn 
unbekannten Strolchen angefallen. Trotz ſeiner Gegenwehr hoben ihn 
dieſelben über das rechts befindliche Brückengeländer und warfen ihn 
auf die, zwiſchen der polniſchen und großen Weichſel befindliche Kämpe, 
wo er zum Glück in ein dichtes Geſträuch fiel und keine erheblichen 
Verletzungen davontrug, jedoch bis heute Früh in faſt beſinnungsloſem 
Zuſtande dort verbleiben mußte. Die Strolche hatten es auf Raub 
nicht abgeſehen, da Wendland Geld, Uhr und verſchiedene Sachen bei 
ſich hatte und davon nichts feblte. Es war nur ein ſogenannter Spaß, 
den ſich dieſelben erlaubt hatten, der aber bei der Höhe der Brücke in 
hoben Ernſt hätte ausarten können. Die Thäter find bis jetzt nicht 
ermittelt. 

Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,06 Meter. 

a Gefunden wurden ein paar lederne Militärhandſchuhe, mit dem 
Namen Quandt gezeichnet, in der Culmer-⸗Vorſtadt. 

a Polizeibericht. 7 Perſonen wurden zur Haft gebracht, darunter 
ein Arbeiter, der verſchiedenes Zinkblech geſtohlen hat. 


Aus Nah und Fern. 


* (Der Kaiſer im Bivuac) Das Bivuac bei Spandau 
in der Nacht zum Mittwoch, in welchem auch der Kaiſer cam⸗ 
pierte, war in Folge von Regengüſſen etwas naß, aber dafür 
war auch Alles ſchon ſehr früh auf den Beinen. Die ſpandauer 
Garnſſon hielt ihre befeſtigte Position bei Karolinenhöhe, dem 
kaiſerlichen Hauptquartier, beſetzt. Um ½ 2 Uhr Nachts wurde 
es im Lager der potsdamer Garniſon ſchon wieder lebendig; 
dieſelbe begann den Vormarſch Um 3 Uhr, beim Morgengrauen, 
hörte man ſchon Geſchütz- und Gewehrfeuer rollen. Der Kaiſer 
befand ſich vom erſten Allarmſchuß an bei den Truppen. Beim 
Rückmarſch der Regimenter ſetzte ſich der Kaiſer, in Generals⸗ 
uniform mit Mütze und langen Stiefeln, an die Spitze des erſten 
Bataillons des Garde⸗Füſilir⸗Regimentes und zog mit demſelben 
durch das brandenburger Thor in Berlin ein bis vor das ehe⸗ 
malige kaiſerliche Palais, wo die Fahne abgebracht wurde. Be⸗ 
geiſterte Obatſonen begrüßten den Kaiſer, der einen ihm ent⸗ 
gegengeſchickten Wagen leer hatte umkehren laſſen, trotzdem er 
faſt acht Stunden ununterbrochen im Sattel verbracht hatte. 

(Beim diesjährigen Kaiſerman över) in 


der Provinz Brandenburg, welches Mitte September in der 
Gegend zwiſchen Heinersdorf und Müncheberg ſtattfinden ſoll, 
werden ganz bebeutende Truppenmaſſen auf einem verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Flächenraum concentrirt werden. An den drei 
Haupttagen, 17. 18. 19. September, werden ſich das Garde⸗ 
corps und das dritte Armeecorps in der Gegend von Heiners⸗ 
dorf gegenüberſtehen und in den dazwiſchen liegenden Nächten 
Bivuacs beziehen. Bei etwaiger ungünſtiger Witterung wür⸗ 
den aber ſämmtliche oder ein Theil der Truppen in den 
umliegenden Ortſchaften ein nothdürftiges Unterkommen zu 
ſuchen He Die Einquartierung in den Dörfern wird ganz 
enorm ſein. 

* (Aus Friedrichsruhe) wird eine beach tenswerthe 
Aeußerung des Fürſten Bismarck berichtet. Als der Kanzler 
am Dienſtag Mittag nach dem Bahnhofe von Friedrichsruhe 
ging, brachten die anweſenden Secundaner des Lüneburger 
Gymnoſiums ein Hoch auf ihn aus. Der Fürſt befragte den 
begleitenden Lehrer nach ſeinem Fach. Als dieſer ſich als klaſſi⸗ 
ſcher Philologe bezeichnete, ſagte der Fürſt, er halte an der alten 
Tradition des Gymnaſiuns feſt. 


Literariſches. 


Lebr buch der Weltgeſchichte, das, von Profeſſor Georg Weber, 
dem kürzlich verſtorbenen hochberübmten Gelehrten verfaßte Werk, iſt, 
wie wir mehrfach hervorhoben, in zwanzigſter Auflage bei Wilbelm 
Engelmann in Leipzig erſchienen und complett, ſowie auch in ca. 40 Lie- 
ferungen a 40 Pf. zu beziehen. Wenn ſchon der berühmte Name des 
Verfaſſers ein gutes lehrreiches Werk verbürgt, deſſen überaus reſchhal⸗ 
tiger Text mit einer Klarheit und Geiſtesſchärfe geſchrieben iſt, die den 
Stoff Jedermann verſtändlich macht, fo bürgt auch die hohe Auflage, in 
der daſſelbe numehr erschienen ift, noch des Weiteren dafür. Es dürfte 
nur wenige Werke geben die bei einer fo maſſenhaften Fülle des Ma⸗ 
terials, eine ſo gedrängte Kürze und eine ſo treffende Darſtellung verbin⸗ 
den. Auch die jetzt vorliegende Ausgabe, die mit der foeben erschienenen 
25. Lieferung den erſten Band überſchritten hat, beſtätigt Diele That⸗ 
ſachen aufs Neue. Mit der Herausgabe des nützlichen und billigen 
Werks hat ſich der rübrige Verleger ein neues Verdienst erworben. 
Lehrbuch der Weltgeſchichte wird bis zum Herbſte d. J. vollſtändig era 
ſchienen fein; wer die Abſicht bat, ſich ein gutes Geſchichtswerk zuzulegen, 
der verſäume nicht, ſich baldigſt darauf zu abonniren. Wir tönnen pn 
dies Werk mit voller Ueberzeugung warm empfehlen. Mit der Ans 
ſchaffung desſelben thut Jeder einen guten Griff. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 22. Auguſt 1888. 
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fief. einf. Schwellen, 610 


Comp. durch Kriening 7 Traften, 3412 kief. Balken, 
Timber, 1134 kief. Sleeper, 160 k 


Handels Nachrichten. 


(Die Zuckerſabrit Bahnhof Marienburg) hielt Montag 
im Geſellſchaftshauſe eine Generalverſammlung ab, die ſehr zahlreich 
beſucht war, indem etwa 400 Actien Vertretung fanden. Den Vorſitz 
führte Hauptmann Philipſen, welcher in Erledigung von Punkt 1 der 
Tagesordnung den Bericht des Auffichtsrathes erſtattete. Darnach hat 
in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre 1887/88 die Fabrik, nachdem fie 
mehrere Jahre mit Schaden gearbeitet, einen wenn auch kleinen ſo doch 
erfreulichen Gewinn von 10,314 M' erzielt. Das Vertrauen zu der 
Fabrik conſolidire ſich immer mehr und habe auch feinen Ausdruck darin 
gefunden, daß für die jetzige Campagne über 1000 Morgen Rüben mehr 
als im Vorjahre zur Bebauung gelangten. Anknüpfend hieran wurde 
von der Verſammlung der Beſchluß gefaßt, keine Dividende zu zahlen 
und den erzielten Gewinn zur Tilgung der Schulden aus den früheren 
Jahren zu verwenden. 


Telegrahiſche Schluecourſe. 
Berlin, den 23. Auguſt. 


onds: matt 23. 8. S8. | 22, 8, 88. 
Ruſiſche Banknoten 198—70 | 200 
Warſchau 8 Tagge 198 199--70 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe von 1877 101—25 101-90 
Polniſche Pfandbriefe 5proo e. 60-20 | 60-40 
Polniſche Liqu idationsfandbrieffe 53—80 5410 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc 101—50 | 101- 60 
Poſener Pfandbrieſe 3½ proe . 101—50 | 101—90 
Ta en 2 nn da 
en gelber: Sept-Octob. - -» . — 7-75 
8 Nobhr⸗ Debt 179—50 | 180—75 
Ep in New⸗Yor EN in Ph 
en: oeo 5 
Rogg Sept.⸗O eto. 143—70 144 
Oetob.-Nov em. 145—50 | 146 
Novembr.⸗Dezbrr. 147 14750 
Rüböl: Sept⸗Octooohp. 55—80 | 56 
Detobr Novembre. 54—50 54—70 
ir 8: . „ „* . . * . 
er 70 er loco ash SR 33—30 | 32-90 
70 er Auguſt⸗Seotbbe .. 33 32—80 
70er Sept.⸗ Octo. 33 33 R 
Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ pCt. reſp. 4pC. l 
Meteorologiſche Beobachtungen. 1 
Thorn, den 23. Auguſt. 1888. en: 
Barome⸗ Th Windrich⸗ Be⸗ 
St. ter xm. fung und B f 
Tag | Fa 0. Stürke a emerkung 


22. 2hp 754,3 20,2 | SW 2 9 
9hp 752,8 15,7 SE 2 8 
23. Tha 752,8 10,6 [SW 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Uuguſt 1,06 Mieter. i 


Letzte Nachrichten. 


General v. Stiehle (ſeit 1870 Chef des Generalſtabes des 
2. Armeecorps) wird ſchon in dieſen Tagen feinen Abſchied 
nachſuchen. v. Stiehle war noch für dieſes Jahr als Schieds⸗ 
richter bei den großen Manövern commandirt. Da dieſs bereits vor 
der Thüre ſtehen und General v. Stiehle noch vor den Manövern 
in den Ruheſtand zu treten wünſcht, ſo ſcheinen beſondere Gründe 
vorzuliegen, daß er ſein Ausſcheiden beſchleunigt hat, welches 
erſt zum Winter oder Frühjahr erfolgen ſollte. An den A ang Br. 
von Stiehles dürfte ſich bald die Reorgaulſation des Ingenieur = 
und Pionircorps ſchließen. E 

Das Commando der 3. Feldartillerie⸗Brigade geht an einen 
württembergiſchen Officier über. 


Franz Chriſtoph's Jußboden-Glanzlack 


Pekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 13. d. 
Mts iſt am 15. Auguſt 1888 die in 
Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Zimmermeiſters C. Roggatz 
ebendaſelbſt unter der Firma: 


C. Roggatz 
in das dieſſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 784) eingetragen. 
Thorn, den 16. Auguſt 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Sekannimachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 13. d. Mts. die 
ſub. Nr. 42 eingetragene Firma: 


L. Danielowski 


hierſelbſt gelöſcht. 
Thorn, den 15. Auguſt 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


Ju unſerem Firmenregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 13. d. Mts. die 
ſub Nr. 736 eingetragene Firma: 


Wilhelm Kotschedoff 


hierſelbſt gelöſcht. 
Thorn, den 16. Auguſt 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Pekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 13. d. Mts. die 
ſub Nr. 217 eingetragene Firma: 


Steinitz & Neumann 
hierſelbſt gelöſcht. 
Thorn den 16. Auguſt 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 14. d. Mts. die 
ſub 447 eingetragene Firma: 


R. Grundmann 


hierſelbſt gelöscht. 
Thorn, den 16. Auguſt 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 


Pekanntmachung. 
Am 1. September d. J. tritt in 
Gremboczyn bei Papau eine Poſthülf⸗ 
ſtelle in Wirkſankeit, welche mit dem 
Poſtamte in Thorn 2 durch die Bahn⸗ 
poſten 33 der Eiſenbahnſtrecke Thorn: 
Inſterburg in Verbindung geſetzt wird. 
Danzig, 21. Auguſt 1888. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 
Wagener. 


Die Erdarbeiten und Material⸗Lie⸗ 
ferungen für den Bau von 4 Schieß 
ſtänden mit verdeckten Anzeigerdeckun⸗ 
gen auf der von der Stadt erworbe⸗ 
nen Waldparzelle, rechten Weichſelufers, 
ſollen ungetrennt und in einem Looſe 
vergeben werden, wozu auf 


Sonnabend, den 25. d. M. 
Vormittags 11 Uhr 

im Garniſon⸗Baubüreau (Bromberger- 
Straße 131), wo auch die Baubedin⸗ 
gungen, Bauzeichnungen und Verdin⸗ 
gungsanſchläge wäbrend der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht ausliegen, ein 
öffentlicher Termin anftehr. 

Verſiegelte und mit der Aufſchrift 
„Neubau von Schießſtänden“ verſehene 
Angebote find bis ſpäteſtens zum vor⸗ 
genannten Termine bei dem Unter⸗ 
zeichneten abzugeben. 

Thorn, den 15. Auguſt 1888. 


Der Garniſon⸗Bauinſpector 
Dublanski. 

Den Herren Fleiſchermeiſtern, die 
durch unſere angeſtellten Beamten 
ſchlachten laſſen, empfehlen wir die 
unentgeltliche Benutzung der 


Fleiſchhallen. 
Die Plätze 9b wöchentlich ger 
wechſelt. 

Wir haben auch beſchloſſen, die 
Fleiſchhallen in den Nachmittagsſtun⸗ 
den zu öffnen. 

Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 


geruchlos und ſchnell t 


— 


: 


anerkannte 


Nademanns 


angelegentlichſt empfohlen. 


lich feine mineraliſche knochenbildende Salze, 


Seine Beſtandtbeile und Eigenſchaften, 


u — — 


8580 5000 9 ˙ 9 9 992 
Wichtig für Mütter! 82 


Allen Müttern, mögen fie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem 
Knochenbau, ſtarken Nerven und gut entwickelten Verd zuungsorganen erwachſen 
ſehen wollen, ſei das, laut chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher Prüfung 
von den Fach = Autoritäten als ein Nähr⸗ und Heilmittel erſten Ranges 


8 


& 
Kindermehl == 8 


fein Eiweiss und Fettgehalt, 2 


feine Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erbebt es über alle 
anderen derartigen Kindernährmittel. Sowohl bei Durchfall der Kinder, 
Verdauungsstörungen, wie auch bei Knochenkrankheiten derſelben wie: engli⸗ 


ſcher Krankheit, abgeſetzten Gliedern, krummen, ſchwachen B g 
beim Zahnen, iſt es von anerkannt unübertroffener ſegensreichſter Wirkung. 

Der billige Preis (Mk. 1.20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inhalt 
ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen 
Präparates allen Müttern möglich. Alle Apotheken und Droguerien halten 
Verkaufsſtellen. Nicht vorrätbigen Falles werden Aufträge direct an die Fa⸗ 
brik erbeten. Ausführung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte, 


und Gebrauchsanweiſung gratis 


8 


Rademanns Nährmittel-Pahrik Bockenheim-Frankfurt a, M. 


Beinchen, ferner 


Oe 


 OOOSTTTIOODIOOOETICOHOOOODO 


Zur ordentlichen 


Heneral:Verlammlung 


der Actien⸗Geſellſchaft Zuckerfabrick 


Neu-Schonsee 
laden wir die Herren Acttonäre und Rübenbaupflichtigen 


Freitag, den 7. September d. J. 


Nachmittags 2 ½ Uhr 
nach der 
Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee 
ergebenſt ein. 


Tages-Ordnung: 


1) Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage des Geſchäfts 7 


unter Vorlegung der Bilanz. 


2) Antrag des Aufſichtsraths und Decharge⸗Ertheilung eventl. Wahl 
einer Reviſions⸗Commiſſion zur Prüfung der Bücher des Geſchäfts⸗ 


jahres 1887/88. 


3) Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths für den verſtorbenen Heren 
Landſchafts director Streckfuss und zweier Mitglieder des Aufſichts⸗ 
raths für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herren Keibel u. Bieler. 

Die Actien ohne Dividendenſcheine find nach 8 19 bis zum 4. Sep: 

tember d. J dem Vorſtandsmitglied Herrn Director Schmitz, Neu⸗Schönſee 
behufs Empfangnahme der detreffenden Legitimationskarten zu überſenden. 

Neu⸗Schönſee, den 9. Auguſt 1888. 


Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 


E. Bieler, 
Vorſitzender. 


Graf Alvensleben- Schönborn. 


Martin, i 
ſtellvertretender Vorſitzender. 
Keibel. 


Weise & Monski, 


Halle 


a. S. au 


Leiſtungsfähigſte Special⸗Fabrik in 


— ũ——00—44— — 


Dampf⸗Pumpen. 


an annoncirt 


am zweckentsprechendsten, 
billigsten, wenn man eine Anzeige der Annoncen- 
Expepition von 


a — 


bequemsten und 


1 & Vogler 


Zeitungs - Kai! 


Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


zur Vermitt!ung übergiebt. — Original-Zellenpreise; höchste 
Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungssählgkeit: 
‚age sowie Kosten Anschläge 


= gratis, — — 


Man verlange überall 


CHOCOLATMEN IAR 


Hierdurch machen wir nochmals be⸗ 


kannt, daß die Sitze 


nicht verſteigert 


werden, und werden die noch vorhan⸗ 
denen zu Taxpreiſen von unſerm Ren⸗ 
danten Herrn Caxo vergeben. 


Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 


Zwei tüchtige Verkäuferinnen, 


Tine gelunde kräftige Amme wird aber nur ſolche, finden günfliges En⸗ 
aut. Offerten niederzulegen unter gagement bei M Wolfsohn, Grandenz. 


A. dieſer Zeitung: 


Polniſch ſprechende werden bevorzugt, 
Beta ntwortlicher Diedactcur A, Hartwig in Thorn. — Drud und erlag der Rathebuhbruderei don Ernst Lambeck in Thorn. 


Ein 


Dautechniker 


(Maurer) im Abrechnen durchaus tüch⸗ 
tig, findet ſoſort dauernde Stellung 
bei hohem Gehalt. Meldungen ſind 
unter T. S. zu richten an die Expedi⸗ 
tion d. Ztg. bezw. bei derſelben Nähe⸗ 
res zu erfragen 
Tüchtige Malergehülfen 

— ſucht ſofort tei hohem Lohn — 

A. Lutz, Maler, Tuchmacherſtr. 179. 
Kellerwohnung zu verm. Bankſtr. 469 


ſtraße. 
28 1 


* 
Sedaufeier! 
Die Vermiethung der Plätze links 
und rechts des Weges auf dem Feſt⸗ 
platze in der Ziegelei zu Sonntag, 
den 2. September d. J ſoll 


Sonntag, 26. Auguſt cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in der Ziegelei ſtatifinden. 

Wir bemerken, daß auf den Plätzen 
rechts des Weges ein Ausſchank von 
Bier und Schnaps nicht ſtattfinden 
darf, auch daß auf dem Feſtplatze nur 
ſolche Verläufer geduldet werden, de⸗ 


nen Plätze von dem unterzeichneten 
2 Comitee angewieſen worden ſind. 


Thorn, den 18. Auauft 1888. 
Das Feſt⸗Comitee. 


Im Verlage von Wilhelm Engel- 
mann erſchienen und durch jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen: 


Lehrbuch 
Weltgeſchichte 


von 
Georg Weber, 
Doctor der Philoſophie und der 
Theologte. 

Zwanzigſte (Jubel-) Auflage. 
Durchgängtg revidirt, verbeſſert und 
fortgeführt. 

Ca. 40 Lieferungen à 40 Pf. 


„K ſofort ſchmerzlos zu machen, und 

1 ſicher zu entfernen, erreichte nan 

0 9 unbedingt am bequemſten durch das 
€ 


peltbef. Boxbergers Hühneraugen- 
Pflaster. Röllchen à Mk. 0,50 zu haben: 


J. Mentz, Apoth. 


Lein⸗ und Rübkuchen 
Heu und Stroh 
empfiehlt billigſt 


in beſter Qualität 
Amand Müller, 
Schillerſtraße 430. 


Einen Lieferanten für 


Schlagſahne 


täglich mehrere Luer, ſuchen 
Gebr. Pünchera. 


Bache 49 find noch herrſchaftliche 
Betten zu verkaufen. 


—Bierlagerfäſſer 


von flavoniſchem Holz, werden zu 
den billigſten Preiſen geliefert von 
A. Schild, 
Großböttchermeiſter, 
Bromberg. 


W er mit Bierbrauereien 
befreundet iſt, kann 
gegen höchſte Proviſion Vertretung 


einer reellen allrenommirten Hopfen⸗ 
Firma erhalten. 


Offerten sub K. 1735 an Rudolf 


Mosse, Nürnberg. 
Für mein Colonialwaaren⸗ und 


Deſtillatione⸗Geſchäft ſuche zum Iten 


October 


einen jüngeren Gehilfen 1 


und einen Lehrling 
Polniſche Sprache erwünſcht. 
Emil Priebe, 
Dirſchau. 


Ein Conditor, 


der ſchon mindeſtens 4 Jahre als 
Zehilfe thätig geweſen, ſtets in Arbeit 


geſtanden hat und ſelbſiſtändig zu ar⸗ 
beiten verſtehen meint, kann ſich mel⸗ z 


J. Kurowski, 
Neuſtädter Markt 138/39 


Err fein möbl. Zimmer nebſt Cab. 


auch Burſchengelaß. 
Brückenſtraße Ur. 19. 


den bei 


in Verbindung oder 


rocknend; die Zimmer können ſofort wieder benutzt werden. 


Niederlage in Thorn: Hugo Claass Butter 


n — 


u. Abendkarte. 
Diners u. Sonpers 
werden in kürzeſter 
Zeit zu coulant. 


Preiſen aus- S 
geführt , feiner und 
V keeuſter Weine. 
22 0 ar N 
4 2 Specialität: 
7 Moſelweine. 


Biere verſchied. renom. 
Brauereien ſtets friſch 
vom Faß. 


Schützengarten. 


Freitag, 24. Auguſt er. 


Abschieds-Soirée 


der alt renommirten 


Leipziger- 
Quartelt- und 
Conceit-Sünger 


aus den oberen Sälen des Hotels 
de Pologne in Leipzig 
Herren Kyle, Pinther, Hoffmann, Küster, 
5 Frische. Maass und Hanke. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 60 Pf., 
Kinder 30 Pf., Billets à 50 Pfg. 
in den Cigarrengeſchäften der Herren 
Duszynski und Henszynski. 
Neues Programm. 


Hnauer's 

Kräuter - Magenbitter 

bewährt sich bei Schwächezustän- 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutanhäu- 
fungen, Appetitlosigkeit, Hämor- 
rhoiden, Magenkrampf, Uebelkeit 
und Erbrechen. Die Flasche kostet 

80 Pfg. bei H. Netz. 


F 
Ein Einſpänner, 
dauerhaft gebaut, Aligts, ſowie ein 
brauner Wallach, 

9 Jahr alt, 6½ Zoll groß, billig zu 
verkaufen. Zu eıfe. 1. . Grped. 


ö Eine Kellerwohnung 
emiethen Segieifitche 138. 
EEE ER ZT eee. 


Die bisher von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Gimkiewicz innegehakte 
Wohnung Altſtädt Markt 151 

eine Treppe, beſtehend aus 6 

Zimmern, Küche (kalte u. warme 

Waſſerleitung), Spelſekammer, 

Mädchengelaß nebſt Zubehör iſt 

per 1. October d. J. ander⸗ 


wettig zu vermtethen. 


* 
Drei Wohnungen, zu je drei 
| Zimmer nebſt Zuschör zu verm. 
Schillerſtraße 408/9 bei 

A. Borchardt. 


2 Wohnungen, je 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör, die auch zu einer 
vereinigt werden können, im 3. Stock 
belegen, zum 1. October zu vermieth. 
F. Gerbis 
| ri: kleine Wohnung. find zu 
v. bei Borchardt, Fleiſchermſtr. 
Wohnung 4 Zimmer und Zubehör 
I. Etage vom 1. October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr 93/94 links. 
Lindner. 
un .n. 8. 0. Burtäg. Bäderfr. 2121. 
Wohnungen find Neuſt. Markt zu 
vermiethen. Zu erfragen in der 
Caffee-Röſteret. Ploszinski, 
Wohn. I. Etage, beit. a. 5 J Balk. 
Eulen Küche m. Waſſerl. 1 Außg, 
u. Mädchg. 3. v. Z. erfr. Gerechteſtr. 99. 
ine Wohnung von 4 Fimmern, 
Entree und heller Küche mit 
aller Bequemlichkeit der Neuzett, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, 
Schuhmacherſtr. 348—50, 


j ç —— 


